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AUF EIN  WORT

Llebe  Leser'Lvu,  Lteber Leser!
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bertshausen wieder bewohnt und  mittler­
weile wird es auch schon recht wohnlich.

Die  meisten  Möbel  stehen  an  ihrem
Platz, die ersten Gardinen hängen an den
Fenstem  und  langsam  kehrt  die  Gemüt­
1ichkeit in meinem neuen Heim ein.

Gerade   rechtzeitig,   denn   der   Wind

pfeift  um  die  Häuserecken und  reißt  die
1etzen   Blätter   von   den

Bäumen.  Die  Tage wer­

den    kürzer    und     die

In     dieser     Hoffiiung

zünden  wir  nun  jeden
Somtag     eine     Kerze
mehr    auf    dem    Ad­
ventskranz an.

Die  Finstemis  wird
ihres    Schreckens    be­

raubt  duch  das  leben­
dige  Licht  ihrer  Flam­
men,  die  uns  bereits  von  der  Freude  er­

Nächte merklich länger und fi.ostiger.
Vielleicht  ist  mir  in  diesem  Jahr  des­

halb  noch  viel  bewusster  geworden,  wie
sehr  man  sich  in  dieser  dunklen,  trüben
Novemberzeit nach Licht und Wäme zu
sehnen beginnt.  Zumal ich in den letzten
Wochen,  dem  Kirchenjahr  folgend,  fast
ausschließlich  über  BUße,  Tod,  und  Ver­

gänglichkeit nachzudenken und zu predi­
gen hatte.

Umso mehr fi.eue ich mich,  dass jetzt
im Dezember eine ganz andere, ganz neue
Zeit beginnt ­ die Adventszeit.

Advent, dass ist immer noch eine Zeit

des Wartens und Ersehnens, aber sie wird
bereits erhellt durch die Hoffiiung auf die
nahe Geburt Jesu Christi. Er ist das Hoff­

nungslicht ffir alle Menschen, das uns ge­

rade in der längsten und dunkelsten aller

Nächte geboren wird.

Christus selber hat gesagt:

Ich bin das Licht der Welt.

Wer mir nachfolgt, der wird nicht
wandeln in der Finstemis, sondem wird

das Licht des Lebens haben."

(Johannes 8,12)

zählen,   die   aller   Welt

widerfähren soll.

„Mache dich auf, werde licht;
denn dein Licht kommt,

und die Herrlichkeit des HERRN geht auf
über dir!

Denn siehe, Finstemis bedeckt das Erd­
reich und Dunkel die Völker;

aber über dir geht auf der HERR,
und seine Herrlichkeit erscheint über dir.

(Jesaja60,1­2)

In  diesem  Sinne  wünsche  ich lhnen  eine

gesegnete  Advents­  und  Weihnachtszeit,
sowie einen fi­iedlichen Jahreswechsel.

Ihre Pfarrerin
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Jahreslosun 2009                                                                                                            NACHGEDACHT

Auf der Suche
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schäften   oder   Behörden   prangt   dieser
Spruch   manchmal   an   der   Wand.   Ein
deutlicher  Hinweis  darauf,  es  gibt  keine

schnelle und einfache Problemlösung.

Dabei   denken   wir   meist   an   mate­
rielle,  greifbare  Dinge  oder  Angelegen­

heiten,   oft   auch   an   Beschwerden.   Die

Frage  an  Jesus,  was  ich  eigentlich  tun

muss,   um   das   ewige   Leben   zu   erben,
scheint  einen  ähnlichen  Hintergrund  zu
haben.  Die  Antwort  geht  aber  weit  über
die materiellen Dinge und die eigenen re­
ligiösen Aktivitäten hinaus :

Halte   die   Zehn   Gebote  und   suche
deinen  Schatz  im  Himinel.  Jesus  spricht

uns  auf unsere Verhaltensmuster an.  Wie
ist  dein  Verhältnis  zu  Gott  und  zu  den
Menschen?

Was bei den
Meffischem

unmögiieh  is€8
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Lukas  18,27

Was  bestimmt  dein  Leben?  Verlässt  du
dich auf die Kraft der Liebe oder auf die
Stärke  deines  Kopfes  oder  deiner  Mus­
keln?  Kümmerst  du  dich  nu  um  dein
Bankkonto   oder   deine   gesellschaftliche

Reputation ­ oder auch um die Schöpfimg
und ihre Geschöpfe?

Seligkeit kommt nicht aus wirtschaft­

lichem  Reichtum.   Seligkeit  kommt   aus
der Suche nach einem Weg zu Gott. Mag
sein,  dass manchmal  dieser Weg unmög­
lich  erscheint.  Bei  uns  Menschen  ist  das
wohl so,  nicht aber bei Gott.  Er ist näm­
lich nicht nu auf dem Weg zu uns, er ist
bereits  da,  in meiner Gegenwart,  in mei­
nem  Leben.  Das  im  Blick  zu  haben,  ist
bereits eine Wegstrecke.

CARMEN JÄGER



Monatsspruch  Februar                                                                                           'NACHGEDACHT

Gotl: ist unser Anker
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sie stießen sich und das Boot kräftig vom

Ufer ab. Sie kümmerten sich um Kurs und
Segel.   Jesus   legte   sich   aufs   Ohr   und

schlief ein.  Dann wurden die Wellen im­

mer höher, der Wind trieb sie mannshoch.

In  ihrer Not  weckten  sie  Jesus.  Auf der
Leeseite  lag  er,  wachte  auf,  fragte  über­
haupt nicht nach den Umständen, ging auf
die Luvseite und wandte sich dem Stum
entgegen.   Wie  durch  ein  Wunder  wird
alles    ruhig.    Und    Jesus    schließt   diese

ganze  Aktion mit der knappen Frage  ab:
„Wo ist euer Glaube?"

Was   hat  die  Angst  vor   Stum  und
rauer See mit dem Glauben zu tun? Unser
Glaube ist unser Heimathafen, ist der An­
ker in unserem Leben. Nur wer weiß, wo
er  Schutz  finden  kann,  wo  er  Hilfe  und
ein Dach finden kann,  der hält den  Stür­
men  des  Lebens  stand.  Wir  können  uns
wohl gegenseitig schützen.
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Lukas 8,25

Aber ab  einem bestimmten Punkt,  ab  ei­
ner  bestimmten  Windstärke  sind  unsere
menschlichen Kräfte zu schwach. Bei die­
sem  Sturm  nützt  es  den  Jüngem  nicht,
dass sie zusammen sind.  Sie können noch

so  viel  Wasser  aus  dem  Boot  schöpfen.

Diesem   Wellengang   sind   sie   nicht   ge­

wachsen.   Und   Jesus?   Er   vertraut   auf
Gottes Kraft und Stärke.

Die  Jünger  haben  noch  nicht  begrif­
fen, worum es im Leben geht. Ihnen fehlt
der Heimathafen.  Wo  ist  ihr Anker?  Wo
ist ihr Halt? Die Antwort wird ihnen klar
angesichts  dieser  Wellen,  dieses  Stums.
Gott  will  Anker  und  Heimathafen  sein.
Wir müssen nur  glauben  in unserem Le­
ben. Wir können ihm vertrauen.

ERICH FFLANZ



Advent                                                                                                                                                lM  BLICKPUNKT

Fehster zählen

S tell  dich  bei  Dämmerung  vor  ein
? ? LJ großes Wohnhaus und warte, bis elf
Fenster erleuchtet sind." Das schlägt mein

Adventskalender
vor.  Jeden  Tag  gibt

er mir eine Aufgabe,
eine    seltsamer    als

die  andere,  aber alle

drehen     sich     ums

Warten.   Im  noma­
len   Leben   bin   ich
eine  schlechte  War­

terin.      Ungeduldig.

S chnell          genervt.

Aber   das   hier,   das

spricht      mich      an.

Weil   es   so   absud
klingt.

Ich     versuche      es.

Stelle  mich  an  eine

mittelstarkbefährene
Straße.   Es   ist   dun­

kel,   es   ist   kalt,   es

nieselt.  Ich  lasse  die

Autos an mir vorbei­

Den Regen rieche ich. Nichts geschieht.

Was  tue  ich  hier?  Trotzdem  bleibe  ich.
Halte   die   Leere   aus.   Gedanken   finden

rauschen.   Richte   meinen  131ick   auf  die

Fenster   eines   vierstöckigen   Jugendstil­

hauses und warte.

Meine  Einkaufsliste  kommt  mir  in  den
Sim.

Grafik: Ludger Trautmam

noch  lange  keine

mich:  Warum ist es

so    störend,    wem
mein     Tagesablauf
duchkreuzt    wird?
Wenn     ich     nichts

S imvo lles           tun
kann?     Wenn    ein
Loch    sich    auftut,

ein leerer Moment?

Vielleicht       würde
sich   ja   die   Sehn­

sucht    Raum    neh­
men.      Mich     aus­

bremsen.   Eine   Lü­

cke    finden,    klein

genug  ffi  ein  paar
Himmelsträume.
Und   die   Vemunft
wischte     sie    nicht

We8.

Und plötzlich, wäh­
rend  ich  da  in  der
Kälte     stehe     und
elf Lichter  brennen,

weiß  ich,  dass  ich  auf  ganz  anderes,
Größeres warte.

SU SANNE NIEMEYER



Aus dem  Kirchenkreis wird  berichtet...                                                           lM BLicKPUNKT

Ehrentil:el Kircl.enral:

für Dekan Rudolf Schulze

Bischof    Dr.    Martin    Hein    verleiht
höchste   Auszeichnung   der   Evangeli­
schen  Kirche  von  Kurhessen­Waldeck
an Melsunger Dekan

Der  Bischof der  Evangelischen  Kirchevon    Kurhessen­Waldeck.    Prof.    Dr.

Martin    Hein,    hat    den    Dekan    des
Kirchenkreises  Melsungen  Rudolf  Schulze

(60)      die      höchste     Auszeichnung      der
Landeskirche,  den  Ehrentitel  „Kirchenrat",
verliehen.

Schulze  wird  ffir  seine  langjährige  Tä­

tigkeit   in   vielen   leitenden   Gremien   der

Landeskirche ausgezeichnet.

Rudolf Schulze  wurde  1948  in  Wuppertal

geboren.
Nach   dem   Abitur   in   Frankfiirt   und

Wehrdienst      studierte      er      evangelische

Theologie in Marbug.
Nach seiner Ordination übemahm er die

Pfarrstelle  in  Nentershausen  (Kirchenkreis

Rotenburg),  bevor  er  1989  zum Dekan  des

Kirchenkreises Melsungen berufen wurde.

Neben seinem Dekansamt engagiert sich
Schulze in vielfältiger Weise auf der Ebene

der       Landeskirche       wie        auch       der

Evangelischen     Kirche     in     Deutschland

(EKD).
So gehört er der Landessynode seit  1981

an    und    ist    seit    2003     stellvertretendes

Mitglied der EKD­Synode.

Seit  2004  gehört  er  als  stellvertretender
Präses     der     Landessynode     dem     Syn­
odalvorstand  an und  ist Mitglied des  Rates

der Landeskirche.

Dekan  Rudolf Schulze (Kirchenrat)

Er   ist   Vorsitzender   des   Ausschusses   ffir

Personalentwicklungsplanung,   Mitglied   in

der Lenkungsgruppe fiir den Reformprozess
der      Landeskirche       sowie       der      Len­
kungsgruppe   fiir  den  Kooperationsprozess
der   beiden   hessischen   Landeskirchen.   Er

gehört   dem  Verwaltungsrat   des   Diakoni­
schen   Werkes   in   Kurhessen­Waldeck   an
und     ist     Vorsitzender     des     Verbandes

Evangelischer       Tageseinrichtungen       fiir
Kinder im Diakonischen Werk und Sprecher

der D ekanekonferenz.
Über  Jahre  hinweg  war  er  Mitglied  im

Rechtsausschuss  der  Landeskirche  und  im
Beratungsausschuss    zur    Anstellung    von
Hilfspfarrem  sowie  im  Disziplinarhof  der
EKD und des Landeskirchengerichts.

Über    ein    Jahrzehnt   hinweg    gehörte
Schulze  dem  Leitungskreis  des  ehemaligen

Amtes  ftir  Kirchliche  Dienste  an  und  war

dessen stellvertretender Direktor.
Von  1988  bis  2003  war er Mitglied des

Landesausschusses  Kirchentag  und  war  ffir
die Ausrichtung des Landeskirchentages  im
Jahr 2000 in Melsungen mitverantwortlich.

Rudolf Schulze ist verheiratet und Vater

dreier erwachsener Kinder.

PFARRER KARL WALDECK

LEITER DER ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

DES LANDESKIRCHENAMTES



Rückschau                                                                                                                                  GEMEINDELEBEN

15.9.

Busfahri nach Bethel
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besuchten am  15.  September 2008  mit 46

Personen    die    von    Bodelschwinghschen

Anstalten Bethel.

Bethel ist ein Stadtteil von Bielefeld.

Ein Öffentlichkeitsreferent empfing uns
herzlich und begleitete uns den ganzen Tag.

Zunächst wurde  uns  ein Film,  der  die
Arbeit und das Leben in Bethel, gezeigt.
Behinderte und gesunde Menschen arbeiten

und  leben  hier  nebeneinander.  Es  gibt  ein
Epilepsie­Zentrum,  Behindertenhilfe,  Hilfe

fiir wohnungslose  Menschen,  Kinder­  und
Jugendhilfe, Altenhilfe, Psychiatrie, Arbeit
und   berufliche   Rehabilitation,   Hospizar­

beit,  Schulen und Ausbildungsstätten, Kli­

niken und mehr.

Es  war  fiir  uns  sehr  interessant  zu  hören,

dass man in all den vorgenamten Geschäf­
ten mit Bethel­Euos einkaufen kann.
Ja,  Bethel  hat  eigenes  Geld!   Für  100,00

Euro bekommt man ri Bethel bei der Bank
105,00  Bethel­Euo.   Die  Bürger  Bethels
nutzen  diesen  Preisvorteil  gem  und  tau­

schen ihr Geld um.

Bethel  ist  eine  Stadt  fiir  sich.  Es  gibt

viele Grünflächen und Ruhezonen.

Wir machten unsere Besichtigungstou
mit unserem Bus. Die teilweise sehr engen

Straßen  stellten  große  Anforderungen  an
unseren Busfahrer Helmut Keim.

Der  Besuch  des  historischen  Friedhofs,
auf dem alle verstorbenen Diakonissen bei­

gesetzt sind, war sehr beeindruckend.
Im Ausbildungshotel „Lindenhof` aßen

wir  gemeinsam  zu  Mittag  und  anschlie­

ßend   besichtigten   wir   den   Japanischen

Garten.
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AUßerdem   sind   eine   Bäckerei,   ein   Blu­

mengeschäft,  die  uns  bekannte  Brocken­
sammlung,  zwei  Kaufliäuser,  ein  Friseu­

geschäft, ein Malergeschäft, eine Orthopä­
dische   Schuhmacherei,   ein   Reinigungs­
dienst,  eine  Buchhandlung,  ein  Bioladen,

eine Handweberei und eine Keramikwerk­
statt hier angesiedelt.

Im   Laden   Mobile   waren   wir   zum
Einkaufsbummel.

Insgesamt arbeiten 15.000 Menschen in

Bethel.

Zum   gemeinsamen   Kaffeetrinken   in
der   Kunst­   und   Kulturwerkstatt   „Alte
Schmiede"  hatten wir zwei Bewohner Be­
thels eingeladen, die uns von ihrem Leben

in Bethel erzählten.

Unser Besuchsprograinm war sehr inte­
ressant gestaltet.

Daiikbar  und  beeindruckt  verabschie­

deten wir uns von Bethel.

Für  alle  Mitreisenden  wird  dieser  Tag

in Erimerung bleiben.

EDELGARD ECKERT





GRUSS  DER  LANDESKIRCHE

Familie, von Gott behütet

Weihnachten  wird  bei  uns  als  Fest der  Fami]ie  gefeiert. An  der Geburt Jesu

im Stall zu Bethiehem, an derverheißung der Engel und am elterlichen Glück der

Hei[igen Fami{ie sollen auch unsere Familien Anteil haben und daraus Zuversicht

schöpfen. Diese Hoffnung verbindet sich an den Festtagen rn.ri: dem Wunsch riach

Harmonie.

Betrachten  wir  c]en  Lebensweg  der  Heiligen  Fami{ie allerdings  näher, so  ist

dort von  ldy[le  nur wenig  zu  spüren+  Davon  berichtet auch  der Ausschnitt aus

dem  Weihnachtsfenster jn  der Bad  Hersfelder Stadtkirche,  das der Glasküristler

Hans Gottfried von Stockhausen geschaffen hat, Der Bildausschnittzeigt ­die ge­

samte Breite des Fensters umfassend ­einen Engel, der über der Heiligen Familie

wacht. Er spricht im ersten  Bi]d zum träumenden Josef: Zeit ist es zum Aufbruch,

zur Flucht, dem der Herrscher Herodes trachtet dem Ki.nd nach dem Leben. Das

zweite Bild zeigt die Heilige Familie als Flüchtlinge auf dem Weg nach Ägypten.

Das Weihnachtfenster in  Bad  Hersfeld entstand  1953; vie]en Menschen war das

Schicksal von Flucht und Vertreibung  nach dem Zweiten We]tkrieg  noch deutlich

vorAugen.

Weihnachten ist das Fest der Familie, doch n}cht das der Fami!ienidy{le. Zwej­

mal  berichtet das  Matthäus­Evangelium  davon]  dass der  Bote  Goües Josef im

Traum erscheint, und jedes Mal spricht er in eine Krisensituation hir]ein: Das erste

Ma{  fordert  er Josef auf,  seine  schwangere Verlobte  Maria  njcht zu  veriassen.

sondem bei ihr zu b]ejben; das zweite Mal wamt er Josef und schickt ihri mit Frau

und  Kind  auf die Flucht. VoH  Harmonie ist in beiden  Fäl]en  keine Spur. Entschei­

dend freilich ist, dass Gott diese Familie begleitet ­auch in allen Schwierigkeitent

in Not uhd  Bedrängnis. Diese Botschaft gilt auch imseren Fami]ien ­von Anfang

ar].  Bei der kirchlichen Trauung wird an das Brautpaar die Frage gerichtet,  ob es

seine Ehe „in  guten und  in  bösen Tagen" führen  und  „Freud  und  Leid" miteinan­

der teilen will, Wer darauf „Ja" antwortet, befindet sich  in einer guten Tradition:

Denn  was  dies  bedeutet,  Gutes  wie  Schweres,  das  musste die  Heilige  Familie

konkret erfahren.  Entscheidend  ist: Sie wusste sich  dabei von Gott behütet, der

uns in der Heiligen  Nacht durch die Geburt seines Sohnes ganz nahe kommt und

der uns durch  unsere Krisen  begleitet.

lch wünsche lhnen ein gesegnetes Weihnachtsfest!

Herzlichst lhr

Martin  Hein

Bischof der Evangelischen  Kirche von Kurhessen­Waldeck
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Die neu ordinierten Pfarrerinnen und Pfarrer mit Bischof Dr. Martin Hein nach dem Festgottesdienst.

Pfarrerin Kirsten Bingel steht in der eisten Reihe, 3. von links, Bischof Dr. Martin Hein in der Mitte (mit Kreiiz).

Kirchenvorsteherinnen und ­vorsteher aus unserem Kirchspiel waren anlässlich der Ordination von
Pfarrerin Kirsten Bingel in Schlüchtern dabei.

Foto:  Karl­Heinz Ludolph
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13.11.

TraueifeEer zur EEnäscherung
von Erna BläsEng

|;NA:ieerm¥:?28o2o8J:¥a:nEvme:StBi:sL:;
geb. Braun.

Frau Bäsing wurde am 30.  September
1926 geboren.

Erna  Bläsing, geb.  Braun

*  30.9.1926      t9.11.2008

Die  Trauerfeier  fand  am  13.  November

2008 in Elfershausen statt.

Das Bibelwort bei der Trauerfeier zur
Einäscherung lautet:

Gutes und Barmherzigkeit werden mir
folgen mein Leben lang,

und ich werde bleiben im Hause des
HERRN immerdar.

Psalm 23 ,6

Die   Ume   wurde   am   Donnerstag,   den
20.  November  2009,  auf  dem  Friedhof
von Elfershausen beigesetzt.

14.11.

Beisel:zuhg
von Willi Hilgenberg

Im  Alter  von   81   Jahren  verstarb   am10.     November     2008      Herr     Willi

Hilgenberg.

Herr Hilgenberg wurde am 2. Februar
1927 geboren.

Wi[Ii  Hilgenberg

*  2.2.1927      t  l0.11.2008

Die  Trauerfeier  fand  am  14.  November
2008 in Hilgershausen statt.

Das Bibelwort bei der Trauerfeier zur
Beisetzmg lautet:

Gott ist Liebe.
Wer in der Liebe lebt,

lebt in Gott'
und Gott lebt in ihm.

1 . Johames 4,16b



Vorschau GEMEINDELEBEN

3 30.11. / 14.12.

Krippenaufbau
in der AdventszeEt

Zzdbveesn°t:£:£rte:]rGd°##.e::tden3.±;o::
tag im Advent eingeladen.

Die  Krippen,  die  die Kinder der Kin­
dergottesdienste  hergestellt  haben,  sollen

im  Rahmen  von   Familiengottesdiensten
wieder in den Kirchen aufgestellt werden:

�    Am 30.11. in Dagobertshausen,

um 10:15 Uhr.

�    Am l4.12. in Hilgershausen,

um 9:00 Uhr
und
�     in Elfershausen, um l0:15 Uhr.

Dazu  sind  alle  Kinder  und  Erwachsene

recht herzlich eingeladen.

3 7­12­

Ivlusika.Escher Advent En der

Dagoberl:shäuser Wehrkirche

Dxha2t.jÄä:t::feei,PeeftmL:ie:kri::it:;f;,
seinen    musikalischen    Advent    in    der

Wehrkirche von Dagobertshausen.

Keine  Zeit  des  Jahres  ist  so  voll  von

Musik und Liedem wie die Advents­ und

Weihnachtszeit.  Überall  singt  und  klingt

es.

Die Vorfi­eude  soll darum auch  in  der

Kirche von Dagobertshausen laut werden
und  in  unseren  Ohren klingen,  beim Zu­
hören,  sich  Einstimmen  und  selbst  Mit­

singen   ­   am   2.    Sonntag   im   Advent,

den  7.  Dezember,  um  19:00  Uhr  in  der

Wehrkirche von Dagobertshausen.
Es wirken unter anderem der Kirchen­

chor aus Heinebach und der Chor unseres
Kirchspiels mit.

310­12­

Gemeindenachmittag
im Advent

D::s:i::thsapielM:#.ehis:::S:ä.VDe:I
zember,  einen  besinnlich­fi.öhlichen  Ad­

ventsnachmittag ftir Jung und Alt.
Er beginnt um  14:30  Uhr  im   Evan­

gelischen   Freizeitheim   Dagobertsliau­
Sen.

Neben   Geschichten   zur   Adventszeit
und  zur  Vorfteude  auf die  Weihnachts­
zeit, wollen wir uns auch mit adventlichen

und   weihnachtlichen   Liedem   auf  diese

Zeit einstimmen.

Schön  wäre  es,  wenn  darüber  hinaus
einige    etwas    dazu   beitragen   könnten:

Vielleicht  ein  paar  Weihnachtsplätzchen,
ein Gedicht, eine Geschichte ...

Um ca.  14:00 Uhr fährt von Elfershau­
sen und Hilgershausen ein Bus ab der je­
weiligen Bushaltestelle.
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Sie  sind hierzu recht herzlich  eingela­

den in:

�    Dagobertshausen, um l8:15 Uhr *)

und
�     Hilgershausen, um l7:00 Uhr.

*)  Aufgrund  der  Sanierungsarbeiten  des

FUßbodens  in  der Kirche von Elfershau­
sen  kann  hier kein  Gottesdienst  stattfin­
den; femer ist das Dorfgemeinschaftshaus
bereits belegt.

Deshalb sind die Gemeindeglieder von
Elfershausen  zu  dem  Gottesdienst  zum
Altjahrsabend   in   die   Wehrkirche   nach
Dagobertshausen  recht  herzlich  eingela­
den.

So11ten  Sie  keine  Mitfahrgelegenheit
nach Dagobertshausen haben, melden Sie
sich  bitte  bei  Familie  Schmidt,  Elfers­
hausen, Tel. 3613.

31.1.2009

Neujahr

In  Gottes  Namen  wollen  wir  das  neueJahr  mit  einem  Gottesdienst  zur  Jah­
reslosung 2009 begimen.

Gott spricht:

Was bei den Menschen unmöglich ist,
das ist bei Gott möglich.

(LUKAS  18,27)

Wir  singen,  betrachten,  denken  nach
und lassen uns segnen.

Sie  sind hierzu recht herzlich eingela­

den; um 17:00 Uhr in die Wehrkirche in
Dagobertshausen.

e  141011

Gemeindenachmittag i
Pilgern auf dem Elisabethweg
von Eisenach (Wartburg) nach
Dagoberl:shausen

N:£eg]:teern%eds:cr:tc,h¥n:f:eeef£c¥tuecth:=
diesem   Gemeindenachmittag   im   Januar

des     neuen     Jahres,     Herr     Wolfgang
Siegmund  aus  Beiseförth,  Frau  Edelgard

Eckert   und   Herr  Wilfi­ied   Schmidt   aus

Elfershausen,   von   ihrer   Begehung   des
Elisabeth­Pilgerwegs        von        Eisenach

(Wartburg) nach Dagobertshausen.
Beginn   dieses   Gemeindenachmittags

ist  wie  gewohnt  14:30  Uhr,  im  Dorfge­
meinschaftszentrum Hilgershausen.

Um  ca.   14:00  Uhr  fährt  von  Dago­
bertshausen und Elfershausen  ein Bus  ab
der j eweiligen Bushaltestelle.
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311­2.

Gemeindenachmittagi
Redensarten und ihre
ursprühgliche Bedeutung

Vieles kommt einem spanisch vor. Beimanchem versteht man nur Bahnhof
und trotzdem gibt jeder seinen Senf dazu.
Obwohl Hinz und Kunz  dauemd darüber
reden,   bleiben   sie   ffir   die   meisten   ein

Buch mit sieben Siegeln.

Da wird ja der Hund
En der Pfanne verrückt!

Alltäglich plaudem wir aus dem Nähkäst­
chen, denken, wir kemen unsere Pappen­
heimer und treten doch immer wieder ins
Fettnäpfchen.

Alter Schwede! Wo liegt denn nun der

Hund begraben?  Etwa da, wo  der Pfeffer
wächst?

Mehr  zu  Redenarten,  ihre  Bedeutung

und Herkunft können  Sie nach einer An­
dacht  und  Kaffee  und  Kuchen  von  dem
Gastreferenten  dieses  Gemeindenachmit­
tags, Herm Günter Reichelt aus Malsfeld,
erfahren.

Der Gemeindenachmittag beginnt wie

gewohnt   um   14:30   Uhr   im     Dorflge­
meinschaftshaus Elfershausen.

Um  ca.   14:00  Uhr  fährt  von  Dago­

bertshausen und Hilgershausen ein Bus ab
derjeweiligenBushaltestelle.

3 23. i 24.2.

Kleidersammlung für Bethel

Vom 23.  bis  24.  Februar fiihren un­sere Kirchengemeinden wieder eine
Kleidersammlung ffir Bethel durch.

Gesammelt    werden     gut    erhaltene
Kleidung  und  Wäsche,  Schuhe,  Handta­
schen,  Plüschtiere,  Pelze und Federbetten
­   jeweils   gut   verpackt   (Schuhe   bitte

paarweise bündeln).
Die  Diakonische  Anstalt Bethel  weist

darauf hin,  dass  nur  gut  erhaltene  Klei­
dung  gesammelt wird,  da  durch  die  Ent­
sorgung  von  Lumpen  erhebliche  Kosten
ffir die Entsorgung entstehen.

Die Abgabe  ist jeweils von  15:00 bis

18:00 Uhr in

� Dagobertshausen: Pfarrhaus (Garage),

� Elfershausen: Familie Eckert (Scheune)

und

� Hilgershausen: Familie Tägtmeyer.

Ein großer Teil, der

nicht direkt in  Bethe]

Verwertung findet, wird

an Vertragsbetriebe des
Dachverbandes Fair­
Wertung verkauft.  Die

Erlöse dienen der dia­

konischen Arbeit der v.

Bodelschwinghschen

Anstalten Bethel für be­
nachteiligte Menschen.

Quellenhinweis:  lnternet

PFARRERIN KIRSTEN BINGEL /

RAINER KÜIINEMUND
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ANSCHRIFTEN / lMPRESSUM

Pfarrerin Kirsten Bingel
Telefon:  (0 56 61) 26 41

koniestation
Büro:

Sprechzeiten:
Telefon:

e­Mail : pfarramt.dagobertshausen@ekkw.de

Fax: (0 56 61) 45 86

Hilgershäuser Straße 5
34323 Malsfeld ­ OT Dagobertshausen

Simone Hoffmann (Teamleitung)

Am Knick 2, 34323 Malsfeld

Donnerstag von  13:00 ­14:30  Uhr

(0 56 61) 66 60                Notruf(rund um die uhr):  017579 82 864
__r_T____ / =_ ,i__.L.+ =~\T\­mT, , ­+ .MA++T+/,Tl+T|+~.++_T rr_LTL==._+,

I   Diakoniestation Fulda ­Eder ­Team Felsberg
Büro:
Sprechzeiten:
Telefon:

�   Telefon:

Mittelhöfer Straße 11­13, 34587 Felsberg (Gensungen)
Dienstag  und  Donnerstag von  11 :30 ­12:30  Uhr

(0 56 62) 93 00 93   + 0171 / 44 20 889

0 80 01110111  oder 0 80 011102 22

Gebührenfrei, anonym,  rund um die Uhr.

­    =    ciä]

�  Konto der drei Kirchengemeinden

Kirchenkreisamt,  Kasseler Straße 56,  Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK),

(BLZ 520 60410) Konto 2 900106

�  Konto für den „Freiwilligen Gemeindebeitrag" der evang. Kirchengemeinden des Kirchspiels

Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK) ­(Bankleitzahl) 520 604  10

Empfänger: Evangelische Kirchengemeinde Dagobertshausen,  Konto 2 921  707
Evangelische Kirchengemeinde Elfershausen, Konto 2 922 207

Evangelische Kirchengemeinde Hilgershausen, Konto 2 923 009

�  Weitere Spendenkonten
­  zu Gunsten des Evangelischen  Freizeitheims Dagoberishausen, Stichwort: „Frekeitheim",

Kirchenkreisamt,  Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel,

(BLZ 520 60410) Konto 2 900106.
­  zu Gunsten des Kinderkrankenhauses Park Schönfeld,  Kassel. Stichwort: „Kinderkrebshirfe":

KSK Schwaln+Eder,  Malsfeld,  (BLZ 520 521  54) Konto 3 057 403 028.

�  Die KiRCHENZEiTUNG Wrd herausgegeben von den Kirchenvorständen der drei Kirchengemein­

den, erscheint in der Regel je Quartal des Kirchenjahres und Wrd an die Haushalte der
Gemeinden kostenlos abgegeben. Sie flnden diese auch im  lntemet unter www.kirchenkreis­
melsur"en.de (Gemeinden/Dagobertshausen/Gottesdienste u. Termine).

�  Redaktionsschluss:     15.  November 2008; für die Ausgabe Nr.124, der 15.  Februar 2009.

�  Redaktion:                       Pfarrerin Kirsten Bingel v.i.S.d.P.),  Rainer Kühnemund (Layout & Satz),

Kirsten Lau, Karl­Heinz Ludolph, \/\/ilfried Schmidt und Markus Tägtmeyer.

�  Druck: Medienzentrum der Evangelischen Kirche von Kurhessen­Waldeck,
Heinrich­Wimmer­Straße 4, 34131  Kassel.

Die Auflage beträgt 370 Exemplare, gedruckt auf 100 °/o Recyclingpapier.
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Ostern

Auferstehung ­
Tod und Leben

Wer Ostern kennt,
kann nie verzweifeln.

DIETRICH B ONHOEFFER



AUF EIN  WORT

Llebe  Les€rtw,  L`Leber Leserl

Manchmal  frage  ich  mich:  warum  tutman sich so etwas überhaupt an?

Beim   Lesen   der   Tageszeitung   bleibt

mein Blick an einem'Foto hängen. Eine junge

Frau im Badeanzug, über und über mit Dreck

und  Schleim  bedeckt,  macht  eine  recht  un­

glückliche  Figur  unter  der  Überschrift  „Wei­
berwirtschaft im Urwald". Der zugehörige Ar­

tikel  verrät,  dass  es  sich  um  eine  „B­Promi­

nente" handelt nach überstandener Dschungel­

prüfüng.
Vor meinen Augen fomt sich das Bild ei­

nes  Menschen,  der  in  ei­

nem  Wäschezuber  voller

Spinnen,  Kakerlaken  und
sonstiger Krabbeltiere ba­

det,   um   sich   selbst   und

den  Mitstreiterinnen  eine

Schwankten sie nicht wohl

genauso     zwischen     Ab­
scheu  vor  der  grausamen
Art des Todes den sie bald

miterleben    würden    und
dem   prickelnden   Gefühl

etwas    Spektakuläres    ge­

boten zu bekommen?

SOZusa8en     Per     „live       Pfarrerin Kirsten Bingei

voting" durften sie schließlich über Leben und

Tod  entscheiden  und  ihr  Urteil  ist  eindeutig:

„Pilatus,  lass  uns  den  Mörder  Barabbas  fi­ei
und  kreuzige  Jesus  aus  Nazareth,  den  König

der  Juden".  Eine  makabere  Krönungszeremo­

nie nimmt ihren Lauf. Ver­

d,:vnant:::v;=rsg:::hnhj:=;t,   ±:h±:]¥:ah¥ne::pä;atu;p:L:
Was sie tun.``                  sus es stumm. „Vater, ver­

gib  ihnen;  denn sie wissen
Mahlzeit im Australischen Busch zu sichem.

Rasch verdränge  ich das Bild,  denn etwas

Derartiges  möchte  ich  eigentlich  gar nicht  se­

hen, selbst wenn der Gedanke gleichzeitig eine

seltsame  Faszination  ausübt.  Vielleicht  würde

sich mir ja erschließen, warum Menschen sich

derartigen Schikanen und Emiedrigungen aus­
setzten?  Ist  es  der  Wunsch  eigene  Grenzen
auszutesten,  sich  selbst  und  seine  Ängste  zu

überwinden,  oder  bloß  der  verzweifelte  Ver­

such  ein  kleines   Stück  des  inzwischen  ver­

blassten Promi­Ruhmes aufzupolieren?

Warum tut man sich so etwas an?
Vielleicht sollte ich das aber auch die Fans des

Dschungel­Camps einmal fi.agen, die zwischen

gebanntem Hinschauen müssen und angeekel­
tem  Wegsehen  über  die  Krönung  der  neuen
Dschungel­Königin abgestimmt haben.

Merkwürdiger Weise, so geht es mir durch
den Kopf,  haben eklige und grausame  Schau­

spiele schon immer eine gewisse Anziehungs­
kraft auf Menschen ausgeübt.

War  es  mit  den  Prozessbeobachtem  da­

mals  in  Jerusalem  vor  2000  Jahren  nicht  in

gewisser Weise ähnlich?

nicht,   was   sie   tun."   sind   seine   Worte   am

Kreuz. (Lk 23,34)

Der unschuldig Verurteilte weiß,  dass sein

Weg  duch die  Emiedrigung,  durch Leid und
sogar durch den Tod führen muss,  um Gottes

und der Menschen Willen.

Jesus  tut  sich  das  alles  an,  lässt  das  alles

mit  sich  geschehen,  nicht  um  seiner  eigenen

Ehre willen, sonder um den Schaulustigen un­

ter  dem  Kreuz,  um  allen  Menschen,  um  uns
heute neue Lebensperspektiven zu eröffnen.

Mit Ostem, mit seiner Auferweckung wird
der   Weg   fiei   ftir  uns   Menschen   zu   einem
neuen  Leben  mit  Gott.  Jesus  Christus  nimmt

das  alles  auf sich,  damit wir darauf vertrauen
können,  dass  unser  Leben  nicht  auf ein  biss­

chen vergänglichen Ruhm auf Erden angewie­
sen bleibt.  So können wir fröhlich in den alten

O sterruf einstimmen :

„Der  Herr  ist  auferstanden!  Er  ist  wahr­
haftig auferstanden ! "

Ihre Pfarrerin

ffi.gnStiq  FS,.­ä&
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Gott baut Brücken
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Ko!osser  2,14

aus   aus  den  Schulden".   so  heißt
? ?+ ` eine Sendung, die ich mir vor eini­

ger Zeit einmal angeschaut habe.  Ein Be­
rater half einer Familie,  die bis zum Hals

verschuldet  war.  Er  sortierte  Berge  von

Mahnungen  und  erstellte  eine  Liste  der

Gläubiger.   Er   fiihrte   komplizierte   Ver­

handlungen,   damit  ein  Teil   des   Geldes

erlassen wurde. Als das gelungen war, sah
man  den  Betroffenen  an,  wie  erleichtert
sie  waren.  Nun  konnten  sie  wieder  auf­
recht in ihre Zukunft gehen.

Nicht  nu  Geldschuld  wiegt  schwer.
Auch  andere   Schuld,   die  ich  auf  mich
lade,  drückt  mich  nieder:  Ich  habe  einen

Menschen mit Worten oder Taten verletzt.
Ich  habe  Vertrauen  verspielt.   Ich  habe
mein Kind lieblos behandelt oder meinen

Partner links  liegen lassen. Dann mag ich

mich   selbst  nicht   mehr   anschauen.   Ich
werde innerlich ganz klein. Ja, manchmal

kann man sogar krank davon werden.

In  solchen  Momenten  merke  ich:  Ich
habe  nicht  nur  dem  anderen  wehgetan,
sondem   auch  mir.   Und   ich   habe   Gott
verletzt,  dessen Wesen die Liebe  ist.  Wie

lang  mag  die  Liste  sein,  in  der  er  mir

meine  Schuld vor Augen ffihren könnte?

Am liebsten würde ich das, was ich getan

habe,   ausradieren   aus   meinem   Leben.

Aber das kami ich nicht.

Gott selber sagt:  „Raus aus den Schul­

den" und kommt mir entgegen. Er streicht
den Schuldschein durch und hebt die For­

derungen   auf.   Alle.   Ohne   Mahnungen.
Ohne  Verhandlungen.   Ohne  Restschuld.

Gott baut mir eine Brücke  aus Liebe,  die
ich  frei  und  aufi­echt  betreten  kann.  Sie

öffhet neue  Wege:  zu  ihm,  zum  anderen
und zu mir selbst.

TINA WILLMS



Fastenaktion „7 Wochen ohne" lM  BLICKPUNKT

FastenaktEon der evangelEschen KErche

Schon  lange  hat  das  Fasten  nicht  mehr
nur  mit  Enthaltsamkeit  beim  Essen  zu
tun.  Moderne  Aktionen  wie  „7  Wochen
ohne" oder „7  Wochen anders leben" ru­
fen  Jahr  für  Jahr  auf,  in  der  Zeit  von
Aschermittwoch    bis    Ostersonntag    be­
wusst auf etwas zu verzichten und damit
das Bewusstsein zu schärfen.

Nutzen Sie die kommenden sieben Wo­chen  der  Fastenzeit,  um  sich  darüber
klar  zu  werden,  wie  Sie  sich  vom  Ballast
vor sich hergeschobener Entscheidungen be­

ffeien   können.   Fassen   Sie   Mut,   sich   zu

bekemen.
Werden Sie sich dabei bewusst, dass die

Gnade  Gottes  größer  ist  als  alle  Vemunft.

Es geht nicht darum, Dinge nassforsch übers
Knie zu brechen.

Manchmal   ist   es   der   schwerste   Ent­
schluss,   sich  selbst  gegenüber  zuzugeben,

dass man sich der Qual des Abwägens aus­

setzen   muss,   anstatt   den   unangenehmen
Fragen einfach auszuweichen.

Wer       verantwortungsbewusst       leben
möchte,  muss  auf das  Ergebnis  seines Han­

delns   achten   und   möglicherweise   Versu­

chungen   und   Verlockungen   widerstehen,
muss es sich schwer machen. Die Lebenser­

fahnmg    wie    auch    zahlreiche    biblische
Schilderungen  belegen:  Verantwortete  Ent­
scheidungen  machen  fi­ei.  Ja  und  Nein  sa­

gen, den nächsten Schritt machen, Abschied
nehmen  von  längst  als   falsch  Erkanntem
öffnet  neue  Horizonte  und  lässt  uns  Ver­
trauen  in  die  Kraft  Gottes  gewinnen.  Zau­

dem Sie nicht!



Ostern lM  BLICKPUNKT

DEe OstergeschEchte

Und  als  der  Sabbat  vergangen  war,kauften   Maria   von   Magdala   und
Maria,    die    Mutter   des    Jakobus,    und
Salome  wohlriechende  Öle,  um  hinzuge­

hen und ihn zu salben.

Und sie kamen zum Grab  am ersten Tag
der Woche,  sehr fiüh,  als  die  Sonne  auf­

ging.

Und sie sprachen

untereinander:      Wer
wälzt  uns   den   Stein
von      des      Grabes
Tür?

Und sie  sahen hin
und   wurden   ge­
wahr,     dass     der

Stein    weggewälzt

war;   dem   er   war
sehr groß.

Und   sie   gingen

hinein in das  Grab und sahen einen

Er   aber   sprach   zu   ihnen:   Entsetzt

euch nicht!  Ihr sucht Jesus von Nazareth,

den  Gekreuzigten.  Er ist auferstanden,  er
ist  nicht hier.  Siehe  da  die  Stätte,  wo  sie

ihn hinlegten.

Geht  aber  hin  und  sagt  seinen  Jün­

gem und Petrus,  dass  er vor euch hinge­
hen wird nach Galiläa; dort werdet ihr ilm

sehen, wie er euch gesagt hat.

Jüngling   zur   rechten   Hand   sitzen,   der
hatte  ein  langes  weißes  Gewand  an,  und

sie entsetzten sich.

Und    sie   gingen

hinaus    und    flohen

von     dem    Grab;
denn  Zittem  und
Entsetzen    hatte
s ie          ergriffen.

Und    sie    sagten

niemandem       et­
was;       dem      sie

ffirchteten sich.

EVANGELIUM NACH MARKUS,

KAPITEL 16, VERSE 1­8

GRAFIK: REICHERT

Ostern= Wir dürfen Wunder erwarten.

Oft kommen sie behutsam und leise daher.

A[s entdecke man einen ei`sten Krokus im Schnee.

Als stärke einem plötzlich jemand den Ftücken.

A[s liabe man in der Zeitung von Hoffnung gelesen.

Als halte der Tag ein Lächeln bereit.

Ostem: Wunder erwarten. Jar das dürfen wir. Gott gibt dem Leben recht.

TINA WILLMS



Aus dem Kirchenkreis wird berichtet IM  BLICKPUNKT

Verl:eilen sl:att vernichten i Melsunger Tafel

Seit fast vier Jahren sorgen die ehren­amtlichen  Mitarbeiterinnen  und  Mit­
arbeiter   daffir,   dass   Lebensmittel   nicht

vemichtet werden  sondem  dorthin  gelan­

gen, wo sie dringend gebraucht werden.
Hier geben wir einen kleinen Einblick

in die Arbeit der Melsunger Tafel im Jahr
2008.

Es  ist  gut,  dass  es  die  Tafel  gibt;  so

wird der Alltag von Menschen mit gerin­

gem  Einkommen  konkret  unterstützt.  Es
ist  aber  ein  Amutszeugnis  unserer  Ge­
sellschaft,  dass  es  Einrichtungen  wie  die

Tafel  überhaupt  geben  muss.  So  mischt

sich in den Dank für die vielfältige Unter­

stützung der dringende Ruf nach Gerech­
tigkeit und Überwindung von Amut und
Ausgrenzmg.

Die Tafel in Zahlen

Trotz   des   Rückgangs   der  Arbeitslosen­

zahlen auch in unserer Region sind immer

noch viele Menschen ohne Arbeit, die seit

langer  Zeit  arbeitslos  sind.  Oder  sie  ver­

dienen   so  wenig,   dass   sie  noch   ergän­

zende Hilfe  durch  öffentliche Leistungen
erhalten müssen.  So hat sich die Zahl der

Kunden auch in diesem Jahr weiterhin auf
hohem Niveau gehalten.
1 572 Personen, d.h. 362 Erwachsene und

210 Kinder und Jugendliche nehmen der­

zeit das Angebot der Tafel wahr.
1  72  Frauen und Männer  sorgen  fiir  das

Abholen, Sortieren und Ausgeben der Le­
bensmittel.
I  28  Adressen  stehen  auf der  Liste  der

Lieferanten,  die  regelmäßig  Lebensmittel

abgeben.

Gutscheine für den Schulstart

155  Gutscheine wurden im  Sommer zum

Schulbeginn an Familien mit schulpflich­

tigen Kindem und Jugendlichen ausgege­

ben.

Die   Gutscheine   im  Wert  von  25,00

Euro  ffir  die  Schulanfänger  sowie  20,00

Euro  ffir  alle  anderen  konnten  vor  Ort

eingelöst werden.

Spenden    und    Kollekten    aus    den
Schulanfängergottesdiensten  haben  diese
Aktion möglich gemacht.

Hygiene und Lebensmittelssicherheit

Regelmäßige,  unangemeldete  Kontrollen

der      Lebensmittelüberwachung      haben

bestätigt,  dass  die  Lebensmittel,  die  von

der Tafel abgegeben werden,  in  Ordnung
sind.  Damit  dies  so  bleibt,  müssen  EU­

Verordnungen noch weiter berücksichtigt
werden.   Ein   Kühlfahrzeug   wird   ange­
schafft,   das   noch  besser  als   bisher  die

Einhaltung     der     Kühlkette     garantiert.
Rückverfolgbarkeit der Lebensmittel, Do­
kumentation  der  Lagerung,  Überprüftng
der  Temperaturen  u.a.m.  müssen  in  Zu­
kunft  von  den  Mitarbeitenden  noch  stär­

ker  gewährleistet  werden.  Bleibt  zu  hof­

fen, dass die Umsetzung der Vorschriften

praktikabel bleibt.



1. Haydauer passionsspiele                                                                                        IM BLICKPUNKT

Herzlich willkommen zu deh
1 [ Haydauer Passionsspie[en

Die    Überlieferung    der   Leidensge­schichte ­  der  Passion ­  von  Jesus
von Nazareth  sowie  der  Glaube  an  seine

Auferstehung    vereinen    alle     Christen.

Zugleich  hat  diese  Tradition  auch  nach­

haltig   unsere   Kultur  über   Jahrhunderte

8eprägt.
Aus  diesem  Grund  und  Begeisterung

am   gemeinsamen   Theaterspielen   haben

sich  über   100   Laiendarsteller   evangeli­

schen   und   katholischen   Bekenntnisses

sowie   aus   Freikirchen   zusammengefiin­

den, um in gut 3  Stunden (ca. 30 Minuten
Pause)   mit  Unterstützung   eines   Chores

und  eines  Bläserensembles  dies  im  wun­

dervollen  Ambiente  des  Klosterparks  ffir

Sie in Szene zu setzen.

Schon jetzt ffeuen sich auf lhren Besuch als
Veranstalter
­     Evangelische Kirchengemeinde

Altmorschen
­     Theatergruppe Morschen e.V.

mit Unterstützung  des
­     Fördervereins Kloster Haydau e. V.

und des
­     Kulturrings Morschen

Die Preise betragen fiir
Kategorie A:
­Erwachsene    15,­€

­Jugendliche/Kinderßehinderte    12,­€

Kategorie 8:
­Erwachsene    12,­€

­Jugendliche/Kinderßehinderte   9,­€

Alle Plätze sind vor Regen geschützt!

Aufffihrungen:

Freitag,12. Juni,19:00 Uhr
Samstag, 13. Juni, 17:00 Uhr
Sonntag, 14. Juni, 16:00 Uhr

Freitag,19. Juni,19:00 Uhr
Samstag, 20. Juni, 17:00 Uhr
Sonntag, 21 Jüni,16:00 Uhr

Kartenbestellungen können Sie
vomehmen:
­     überdas Telefon (056 64/8245)

(Mo. ­Fr. 9:00­11.00 und  17:00­18:00 Uhr, Sa.  9:00
­11 :00 Uhr)

­     über ein Bestellformular aufder

Website von www.kloster­havdau.de
­     per E­Mail an: Dassion@moster­

haydau.de

QUELIE: 1­



Rückschau                                                                                                                                  GEMEiNDELEBEN

7.12.

DreE Chöre sangen En der

Wehrkirche Dagobertshausen

Zum  traditionellen  Adventssingen  inDagobertshausen trafen sich auch in

diesem Jahr Chöre in der Wehrkirche, um
mit  der  Gemeinde  Advents­  und  Weih­
nachtslieder anzustimmen.

Neben   dem   Kirchenchor   Heinebach

und dem Kirchspielchor Dagobertshausen

unter Leitung von Beate Rehwald­ Möller

war erstmals  auch der von Hans­Joachim

Krönung    geffihrte    Männergesangverein
Liedertafel Felsberg dabei.

Instrumental    begleitet    wurden    die
Sängerinnen  und  Sänger  von  Ruth  Eck­

hardt   an   der  Orgel     und   ihrem  Mann
Michael Eckhardt mit  der Trompete.

Stefanie Bürger erfi.eute die Gäste mit

einem  Sologesang  von  „0  heilige  Nacht"

und „Panis Angelicus".

Pfarrerin   Kirsten   Bingel   fiihrte   ge­

meinsam     mit     Beate     Rehwald­Möller

duch den musikalischen Gottesdienst, der
auch mit Lesungen gestaltet war.

24.12.

Krippenspiel in Dagoberts­
hausen ­ „So war das mein
Kind­­­!f£

In   der   gut   geftillten   Wehrkirche   inDagobertshausen  herrscht  erwartungs­

volle Stimmung am Heiligen Abend, denn

auch in diesem Jahr haben die Kinder des
Kindergottesdienstes     eine     wunderbare

Darstellung     der     Weihnachtsgeschichte

eingeübt.

Sehr lebhaft und amüsant wird die alte

Geschichte aus der Sicht eines Vaters sei­

ner  kleinen  Tochter  neu  erzählt  und  le­

bendig gemacht.

Die   Kinder   hatten   ihre   Rollen   drei

Wochen lang unter Anleitung der Kinder­

gottesdienst­Helferinnen Beate Kriegisch,
Simone  Wenderoth  und  Carolin  Wacker
mit  viel  Spaß  an  der  Sache  und  großem

Eifer eingeübt.

Der Applaus am Ende der gelungenen
Krippenspielauffiihrung war ein Dank ffir

diese tolle Leistung der 20 Kinder im A1­

ter von 4­12 Jahren.
KARL­H. LUDOLPH

Adventssingen 2008 in der Wehrkirche Dagobehshausen

Mitglieder des Kirchenchors Heinebach, des Männergesangvereins Liedertafel Felsberg und des
Kirchspielchors Dagober{shausen.

Foto:  Pfarrerin  Kirsten  Bingel
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Krippenspiel am  Heiligen Abend 2008  in  Hilgershausen.

Nach einer gelungenen Aufführung ihres Krippenspiels haben sich die Kinder zusammen mit

Pfarrerin  Kirsten  Bingel zu  einem  Gruppenfoto aufgestellt.

Foto:  Laus

Ein herzliches  Dankeschön  soll  an  dieser

Stelle  natürlich  auch  den beiden  anderen

Kindergottesdienst­Teams  aus  Elfershau­

sen und Hilgershausen gelten.

Es  war  wunderschön  auf  dem  Weg
zum  Kind  in  der  Krippe,  zusammen  mit
sprechenden     Weihnachtsbäumen,      der
Christrose und vielen, vielen kleinen und

großen Tieren.
PFARRERIN KIRSTEN B INGEL
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Es  sei  aber an  dieser  Stelle vemerkt,

dass   Herr   Reichelt   an   diesem   Thema

weiterarbeiten möchte.

Dann können wir nu gespannt warten
bis  es  wieder  zu  einem  Gemeindenach­

mittag  heißt  „Fortsetzung  von  Redensar­
ten und ihre usprüngliche Bedeutung``.

Mit   dem  Lied  „Mein   schönste   Zier

und  Kleinod  bist``  (EG  Nr.  473)  endete

ein   interessanter   und   aufschlussreicher

Gemeindenachmittag.
Ein   herzliches   Dankeschön   an   den

Gastreferenten Herrn Günter Reichelt.

RAINER KÜHNEM UND

17.1.

Neujahrsempfang
des KErchspEels

Am  17.  Januar  2009  trafen  sich  dieMitarbeiter/innen    zum    Neujahrs­

empfang  im  Evangelischen  Freizeitheim

in Dagobertshausen.

Der  Neujahi.sempfang  war  der  Erste
mit unserer neuen Pfarrerin und hinterließ

gleich einen bleibenden Eindruck.
Er  wurde  nicht  nur  von  Frau  Bingel

organisiert,  sie  sorgte  auch  gleich  ffir die

komplette Veipflegung.

Besonderes  Lob  sei  hier  fiir  die  Ku­

chen und Torten  ausgesprochen,  die  Frau

Bingel selbst gebacken hatte und die alle­

samt sehr lecker waren.
Es  war  ein  sehr  schöner  kurzweiliger

Nachmittag, bei Kaffee, Kuchen und Ge­
sang, in dessen Verlauf einige Mitarbeiter

ffir  ihren  langjährigen  Dienst  in  der  Ge­

meinde geehrt wurden.

Vielen Dank noch einmal an die Pfar­
rerin, im Namen aller Mitarbeiter.

MARKUS TÄGTMEY ER

Neujahrsempfang des Kirchspiels

Als Dank für eine 20jährige  Mitarbeit im  Ev.

Freizeitheim  Dagobertshausen überreichte
Pfarrerin  Kirsten  Bingel je einen  Blumenstock

an  Frau Waltraud  Heidl  (Bild oben),  an  Frau

Margret Wacker (Bild  Mitte) und  Frau  Ursula

Laufersweiler (Bild  unten).

Frau Renate Laufersweiler war nicht anwe­
send.  Das Präsent wurde ihr an einem späte­
ren Zeitpunkt überreicht.

Fotos:  Markus Tägtmeyer
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3 6­3­

Weltgebetstag i
Eihladuhg zum Gol:tesdiehst

D*e|,::bftee,Sf;:n#:gTngdie¥m,dae£
von Frauen aus Papua­Neuguinea entwor­
fen und steht unter dem Thema:

„In Christ there are many members yet
one body" ­

"Viele sind wir, doch eins in Christus".

Weitere lnformationen entnehmen  Sie
bitte   der  Rubrik  „IM  BLICKPUNKT",
Seite 8 , dieser KIRCHENZEiTUNG.

Der Gottesdienst wird am Freitag, den

6.  März,  um  19:00  Uhr  im  Dorfgemein­

schaftszentnm  (ehemaliger  Jugendraum)
in Hilgershausen stattfinden.

Zu diesem Gottesdienst sind selbstver­

ständlich  auch Männer sehr herzlich  ein­

geladen.

Wappen Papua­Neuguineas

Das Wappen wurde 1971 angenommen und
zeigt einen Paradiesvogel mit breit aufgefä­
cherten Schwanzfedern in Prahlstellung.  Er
sitzt auf einem zeremoniellen Speer vor
einer Kundutrommel.  Der Paradiesvogel gilt
als Symbol der Einheit und findet sich auf

der Flagge. Speer und Trommel werden als
Symbole der Gemeinschaft gedeutet.

Quelle:  lnternet

314­3.

Einladuhg zum Kihder­

Well:gebel:sl:ag

Komm mit uns ins Land der Überra­schungen!

Los   geht   unsere   gemeinsame   Reise

nach Papua­Neuguinea in  diesem Jahr in
Hilgershausen.

Wir starten am Samstag, den 14. März

2009,   um   15:00   Uhr   im   Dorfgemein­

schaftszentrum   Hilgershausen   (ehemali­

ger Jugendraum).
Es  fi.euen  sich  auf DICH  die  Kinder­

gottesdienst­Teams   aus  Dagoberthausen,
Elfershausen und Hilgershausen

3 Treffeh zur Kindergottes­
dEenstvorbereEtung

Die Kindergottesdienstvorb ereitungaller drei Teams ist in der Regel

jeden zweiten Dienstag im Monat, um
20:00 Uhr im Pfarrhaus.

Wer mitarbeiten möchte, ist hierzu
herzlich eingeladen.
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3 9.41

EEnladung und  lvlöglEchkeEt

zur Hausabehdmahlsfeier

Das Abendmahl will uns duch Essenund  Trinken  die  Nähe  Gottes  ver­
mitteln.

Wir  erfahren  die  Vergebung  unserer
Schuld und kömen gestärkt in den A11tag

gehen.
Manche  Menschen  würden  geme  an

der Abendmahlsfeier teilnehmen,  können
aber  nicht  (mehr)  zur  Kirche  kommen,
weil es Krankheit, Alter oder äußere Um­

stände verhindem.

E1£TL
Es  ist  uns  als  Kirchengemeinde  wichtig,

dass   solche   Menschen   nicht   vergessen

sind. Auch sie gehören zur Gemeinschaft

der Christinnen und Christen.
Deshalb   sollen  auch  sie  die  Chance

haben, am Abendmahl teilzunehmen.
Aus   diesem   Grund   bieten   wir   die

Möglichkeit   einer   Hausabendmahlsfeier

an.

Bitte melden Sie sich im Pfarramt an.

(Tel. 0 56 61/26 41)

® 10.4­

Kreuzweg begehen ­
Karfreil:ag eihmal anders
erlebeh

Worum geht es?

Den Karfi.eitag wollen wir auch in diesem

Jahr in unseren Gemeinden ein wenig an­
ders  begehen  als   sonst;   mit  einer  alten

christlichen Tradition.

Das   „Begehen"  wollen  wir  nämlich

auch dieses Jahr wieder wörtlich nehmen:
Am  Karfi.eitag  geht  es  um  die  Ge­

schichte vom Leidensweg Jesu, den Weg,

den Jesus aus Liebe gegangen ist.

Darum wollen wir dieses Jahr das Pil­

gerkreuz  nehmen  und  uns  auf den  Weg
machen  und  an  verschiedenen  Stationen

das Leiden Jesu und die Leiden in unserer

Welt zusammen betrachten.

Wie soll das ablaufen?

Dabei  wollen  wir  gemeinsam  durch  die
drei   Dörfer   unseres   Kirchspiels   ziehen
und Kreuzesspuren auf dem Weg nachge­
hen.

Es  geht  los  in  Hilgershausen,  in  der

Kirche,  um  8:45  Uhr,  dann  über  Elfers­

hausen, um 10:00 Uhr und Dagobertshau­

sen, um  1 1 : 15 Uhr.

In  den  Kirchen  wird  es  jeweils  eine

kurze Besinnung ffir den Weg geben.
Wer schlecht zu FUß ist, kann auch die

einzelnen    Stationen    zur    angegebenen
Uhrzeit mit dem Auto anfahren.

Es  besteht  weiterhin  die  Möglichkeit

nur an  einzelnen  Stationen  dabei  zu  sein

oder nur ein Stück mitzugehen.
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3 2. + 3.5.

Konfirmation 2009
mit Beicht­ und Dankahdachl:

Fünf Jugendliche aus unseren Gemein­den werden  am  Sonntag,  den  3.  Mai
2009   im  Konfirmationsgottesdienst,   um

10:00  Uhr  in  der Wehrkirche  Dagoberts­

hausen eingesegnet.

Wir bitten  in  diesem feierlichen  Fest­

gottesdienst  Gott  darum,  dass  er mit  sei­
nem guten  Segen,  den Lebensweg  dieser

Jugendlichen begleitet.

Seien  auch  Sie mit lhren guten Wün­

schen und lhrem Gebet in diesem Gottes­

dienst dabei.

Die   Beichtandacht   zur   Konfirmation
findet am Samstag,` den 2.  Mai 2009,  um

19:00  Uhr  in  der Kirche  von Hilgershau­

sen  statt,  die  Dankandacht  zur  Konfir­
mation,  am  Sonntag,  den  3.  Mai  2009,
um  18:00 Uhr ebenfalls in der Kirche von

Hilgershausen.

Konfirmationssegen
aöü '/at©r.  Sc=hT` ur.a

r/i9JijB=r a E3`gt
gs©obheL,d±r=:'äes=.£\=Fre`e.`

L¢Ör aJlern £Tgt=r`,
Sfär*a ]jnd :r\`}`\ie
zu a/jern CäT uter`,

C/a.f;sdubg`.fyajTTr``.]``i~­=xr±`£=~~~~S`

z777 rsc;h.£8n Sl£`.`|be^f+i.

rrrjedeF~Bz*=.`irr*{`{.re#`.{^`
�Aml§',fi,      1

miEE5=­±­­

obertshausen:

Lina Eckhardt
Malsfelder Straße 19

­ aus Elfershausen:

Christoph Laus
An der Linde 7
































































